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Amtliche».
Die Herren Ortsvorsteher

werden beauftragt, für rechtzeitige Vornahme von Neswahle«
derjenigen öffurlicheu Rchne, deren Wahlperiode am 31.
März ablaust, zu sorgen.

Die Neuwahlen find mittelst Vorlage von Protokoll-
Auszügen unter Angabe des Berufs, sowie des Or:s, Jahrs
nud TagS der Gebmt der neugewählteu Rechner, sowie
der etwaigen Berwandtschastsverhältniffe derselben mit dem
Ortsvorsteher spätestens bis 15. Aprild. I . dem Oberamt
auzuzeigen.

Vor der Neuwahl find die Kantious- usdB soldnvgS
»erhäitmsse ststz,letze». Bezüglich der Kautionsfestsetzung
muß das abzufaffmde Protokoll eine genaue Berechnung
enthalten, wobei die Vorschriften der§§ 95 ff. der Vollz.-
Verf. z. G.-O. zu beachten find.

Behufs Ermittlung der Kautionshöhe ist der Betrag
der ordentl. voranschlagsmäßigen Einnahmen der betr. Ver¬
waltung nach der ktztgestellten Rechnung und der Gemeinde¬
umlage, sowie der Gemeindeeinkommenstcuerzusammeuzu-
stellen. Bei Gemeind Pflegern, denen zugleich der Steuer¬
einzug obliegt, ist außerdem noch der vierte Teil der auf
die Gemeinde entfallenen Staatssteuern, sowie des Brand-
fchadenS und der Umlage für die landw.Berufsgenoffenschaft
hivzuzurechnen. Innerhalb des Rahmens von mindestens
4 ' o bis 8 "/, der hiebei sich ergebenden Summe ist sodann
die Höhe der Sicherheitsleistung zu bestimmen. Die gefaßten
Beschlüsse find dem Oberamt spätesten« d,s 15. Aprild. I.
zur Prüfung und Einholung der Genehmigung des BezirkS-
rats vorzulegeu.

Die gewählten Rechner find zu beeidigen, bezw. auf
den früher abgelegten Diensteid hinzuweisen, auch mit den
Strafbestimmungen für öffentliche Rechner und den Vor¬
schriften über die Kaffen-und Rechnungsführung W180 ff. der
B.-V. z. G.-O.) bekannt zu machen. Wenn dieselben
Mitglieder des Gemcinderats find, so ist die Zustimmung des
Bürgerausschufsrs zur Wahleinzuholen.(Art.49Z.15d.G.-O.)

Nagold, den 14. März 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Seine Königliche Majestät haben am 13. März d. I . aller¬
gnädigst geruht, dem Schullehrer Deuble  in Obe jittmgen die
Verdienstmedaille des Friedriche ordenS zu verleihen. ,— Am 18. d.
M wurde Schullehrer Deuble  in de« Ruhestand versetzt.

Die K. Regierung de- TchwarzwaldkreiseS hat am 17. März
1908 die Wahl des SemeinderatS Jalob Broßin  Bvstngen, OberamtS
Nagold, zum OrtSvorsteher der Gemeinde Böfingen bestätigt.

Fürst Bülow über die OrieMpolitik
Deutschlands.

Petersburg, 17. März. Die „Nowoje Wremja"
veröffentlicht ein langes Interview mit dem Reichskanzler
Fürsten Bülow. Fürst Bülow erklärte in demselben kate¬
gorisch, daß die Regierung von Oesterreich -Ungarn
gleichzeitig die Kabinette von Petersburg und Berlin
über das Sandschakbahnprojekt benachrichtigt habe.
Daher seien die Behauptungen der russischen Presse, das
Projekt sei von Berlin angeregt worden, vollkommen irrig.
Die österreichisch-ungarischen Pläne stimmen durchaus mit
dem Berliner Vertrage überein. Sie verfolgen nur Handels¬
ziele. Daher konnten sie von deutscher Seite nur ebenso
freudig begrüßt werden, wie jedes andere gleichwertige
Unternehme«. Die russische Erregung darüber sei ganz un¬
verständlich. Deutschland verfolge auf dem Balkan seine
Handelsintercffeu und die Herstellung der Ruhe in Ver¬
bindung mit den anderen Mächten. Deutschland hinter-
treibe durchaus nicht das mazedonische Reformwerk. Der
deutsche Botschafter in Konstanttnopel erhob lediglich einige
sachliche Einwendungen zu den Vorschlägen über die maze¬
donische Gerichtsreform, um ernsten Schwierigkeiten
voMbeugen. Die anderen Botschafter stimmten einstimmig
zu. Deutschland halte au der Gemeinsamkeit der Aktion
der Mächte fest, und falls gelegentlich deutsche Vorschläge
nicht die Billigung Europas fänden, würde Deutschland
den mehr interessierten Mächten den Vortritt lasten.

Donnerstag den iS. März
Sodann geht das Interview auf die persische Frage

ein. Dabei erklärte der Reichskanzler, Deutschland verfolge
dort kommerzielle Ziele. Die anglo-rusfische Verständigung
spreche das Prinzip der offenen Tür aus, was Deutschland
benutzen werde, gemäß seiner allgemeinen Politik, die darauf
abziele, das Prinzip der freien Konkurrenz in den unab¬
hängigen, zukunftsreichen Ländern aufrechtzuerhalten. In
der Angelegenheit der Bagdadbahn wies der Reichskanzler
die phantastischen Gerüchte zurück, daß Deutschland beabsich¬
tige, die Hand an Persien zu legen. Die Linie endige au
der persischen Grenze und durchziehe nur türkisches Gebiet.
Im türkisch-persischen Streite spielte Deutschland eine
beruhigende Rolle. Es riet der Pforte, ihre Truppen zu-
rückzuztehen und alles zu vermeiden, was zu einem Kon¬
flikte führen könnte. Das deutsche Kapital nehme in der
Bagdadbahngesellichaft die erste Stelle ein. Deutschland
habe doch niemals die Teilnahme fremden Kapitals ge¬
hindert. Daher stehe das Unternehmen, obwohl es dem
Sinne nach deutsch sei, unter türkischer Flagge. Es be¬
halte einen internationalen Charakter. ES werde von
Deutschen geleitet, es sei jedoch auch fremdes Kapital in
der Administration vertreten. Deutschland denke weder an
eine Kolonisation Kleinasiens, «och an die Erwerbung eines
Hafens im Persischen Meerbusen, es hoffe aber, daß die
BahnM sopotamien wirtschaftlich heben werde, was von
Nutzen für die Allgemeinheit sein werde. Wir wollen nur
unserer Industrie Arb itSmärkte schaffen. Es sei durchaus
verstäub.ich, daß das Unternehmen die deutsche Etikette be¬
wahre, da eS auch ohne Teilnahme fremden Kapitals
demscher'seits durchführbar sei. Die Angriffe der rus¬
sischen Presse seien in jeder Hinsicht ungerechtfertigt.
Einst habe FürstB smark diese Angriffe mit dem Worte
„Druckerschwärze" abtun können. Inzwischen aber habe
sich der Einfluß der russischen Presse vergrößert, auch in
Rußland selber, weßhalb die immer feindlichere Haltung
der russischen Presse gegen Deutschland nicht länger igno¬
riert werden könne. Deutschland beabsichtigte niemand an-
zugretfen. Der Ausbau seiner Flotte sei gegen niemand
gerichtet; nur müsse Deutschland als Großmacht für jede
Eventualität gerüstet sein und seine Grenzen zu schützen
wissen. Die Gerüchte von einer Einmischung Deutschlands
in die innerrusstschen Verhältnisse seien lächerlich.

UoMische Hleberficht.
Eine«e«e Reife des KolouialsekretärS. Staats¬

sekretärs Demburg gedenkt im Mat abermals eine längere
Reise nach den Kolonien auzutreten, diesmal nach den west¬
afrikanischen Schutzgebieten.

Z« de« Wahle«te«, die im Angesicht der kommenden
preußischen Landtagswahleu bereits ausgelassen wurden,
gehörte auch eine Mitteilung der „Weser-Zeitung", daß
Regierung, Konservative, Freikonservative und National¬
liberale sich auf Anregung eines Ministers im Geheimen
verbunden hätten, um den Freisinn kaltzustellen. Die
„Nordd. Allg. Ztg." bezeichnet die törichte Meldung jetzt
in aller Form als eine Erfindung, aber auch die„Weser-
Zeitung" selbst gibt bereits zu, daß sie angeführt worden sei.

Die Wirre« i« Haiti. Zu den blutigen Vor¬
gängen auf Haiti erhält die Köln. Ztg. einen schriftlichen
Bericht aus Puerto Plato, wonach bereits im Januar ein
blutiger Aufstand in den Haupthascnplätzen ausbrach, der
sich auch auf das Hinterland ausdehnte. In Gonaives.
allein wurden an einem Tag 46 Revolutionsführer erschossen.
Hunderte flüchteten in die ausländischen Konsulate. Nur
durch die Anwesenheit der amerikauischeu und französischen
Kriegsschiffe, welche Truppen landeten, wurden die Regier-
ungSgeneräle verhindert, die Stadt in Brand zu stecken und
die Flüchtlinge zu ermorden. Tagelang dauerten die ent¬
setzlichen Metzeleien, snd es sei seltsam, daß die Großmächte
derartigen Bluttaten ruhig zugesehen hätten. (Mpst.)

A«s Port a« Prince wird telegraphiert: Der bri¬
tische Kreuzer Jndefattgable traf gestern abend hier ein,
heute morgen der deutsche Kreuzer Bremen. Die Ankunft
der ausländischen Kriegsschiffe war eine Uebrrraschung für
die Bevölkerung. Das Leben der Ausländer gilt nicht als
gefährdet. Die Lage ist heute ruhig. Der Jndefattgable
dampfte abends8Uhr in den Hafen und kündigte sich durch
3 Kanonenschüsse an. Der Donner derselben erregte eine
kleine Panik in Port au Prince, doch wurde die Ruhe
wieder hergestellt, sobald man den Grund der Schüsse er¬
fuhr. Bei den Haussuchungen in den Häusern der am
Sonntag Erschaffenen soll die Polizei Pläne für eine neue
Revolution gefunden haben; dieselben sollen dev Präsidenten
bestimmt haben, die Auslieferung der Flüchtlinge in den
Sesandtschaftm zu verlangen. Die Zahl der Flüchtlinge
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soll 189 betragen; davon solle«85 im französischen Konsu¬
lat in Gonaives, 63 im spanischen Konsulat daselbst, 33 in
der französischen Gesandtschaft in Port au Prince und8
in der deutschen Gesandtschaft sein.

I « Marokko
hat ein neues Gefecht stattgefuuden. Generald'Amade
meldet unter dem 15. ds. Mts. aus Med Fatima, daß er
auf die Meldung von erheblichen Ansammlungen bei Uled-
el-Urimi gegen die dortigen Höhen marschierte, von denen
etwa 2000 Marokkaner, Reiter und Fußvolk, zum Angriff
vorg'ngeu. Die französischen Truppen warfen die Angreifer
zurück und verfolgten sie über ihre Lagerplätze und Dörfer
hinaus. Die Marokkaner erlitten bedeutende Verluste; viele
find durch das Bajonett gefallen. Die Zelte und Herden
wurden von den Truppen erbeutet, die aber, wied'Ämade
hervorhebt, jegliche Plünderung unterließen und Greise,
Frauen und Kinder schonten. Die französische Verluste
waren sehr gering. _

Der L8. März.
Berlin, 18. März. Die heutigen Kundgebungen

der Sozialdemokratie  zum 60. Erinueruugstage der
Märzgefallenen haben bisher einen durchaus ruhigen  Ver¬
laus genommen. Das Straßenbild hat sich in nichts ge¬
ändert. In den Arbeiterquartiereu des Nordens und des
Ostens war nicht das Geringste zu bememerkeu. Auf dem
Friedhof der Märzgefallenen war der Andrang nur mäßig
und jedenfalls schwächer als in manchen früheren Jahren.
Das unfreundliche Wetter mit Schneetreiben brachte die
Menschen bald auseinander. Die Polizei hatte umfassende
Vorkehrungen getroffen, doch kamen diese äußerlich wenig
zur Geltung. Die Zahl der auf dem Friedhose uiederge-
legten Kränze betrug mehrere Hundert; etwa 60 Schleifen
der Kränze verfielen der polizeilichen Zensur. Die der
Schleifen entkleideten Kränze wurden von den Trägern nach¬
träglich mit Zetteln versehen mit der Aufschrift: „Der Po¬
lizei zum Opfer gefallen". Die Feuerwehr holte von einer
Anzahl Telegraphen- und Telephonleituugeumehrere rote
Fahnen herunter. (Mpst.)

Berlin, 18. März. Nur bis gegen3 Uhr wurde der
Friedhof der Märzgefallenen von einer größeren Menge be¬
sucht, da zu dieser Zeit 14 Versammlungen von sozialdemo¬
kratischer Sette eiaberufen waren. Diese Versammlungen ver¬
liefen insgesamt ruhig. Luch auf der Straße vor den Ver¬
sammlungslokalen kam es nicht zu Ruhestörungen. Nur au
einer Stelle war die Polizei gezwungen, gegen die johlende
Menge vorzugehen, die aber»hne weiteren Zwischenfall zer
streut  wurde.

P«l»»mt»rische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

B -rlt«, 17. März.
Etat. — Der Alttrag Graf Hompesch, in dem DiS-

pofitiv zu vermerken, daß als hilfsbedürftig alle Veteranen
anzusehen seien, deren steuerbares Einkommen nicht über
900 beträgt, wird mit 167 gegen 128 Stimmen bet3
Enthaltungen abgelehut.

Staatssekretär Deruburg:  Zweifellos sei eS, daß
das Interesse des deutschen Volkes au den Kolonien sich in
aufsteigeuder Richtung bewege. Sein Programm sei iu
Kurzem Folgendes: Eine Regierung müsse eine solche der
Gerechtigkeit und des Wohlwollens gegen Weiße und Far¬
bige sein, eS müsse eine größere Stabilität in den Person«
eintreten, da nur dadurch Erlangung von Kenntnis der
Personen und des Landes möglich sei. Ein besonderer
Kolonialbeauttenstand müsse geschaffen werden. Betont
müsse werden, daß die deutsche Herrschaft beruhe auf dem
Ansehen der Weißen. Nötig sei daher ein Rassen-Justiz,
da nur mit Hilfe der Weißen die Kolonien aufgeschlossen
werden könnten, so müsse auch eine Unterstützung der Wei¬
ßen in wirtschaftlicher Beziehung stattfind« , aber nur inner¬
halb der Grenzen der Achtung auch der Rechte der Einge¬
boren« . Aber auch die Interessen der Farmer werde
die Regierung wahr« . Zwischen ihren und den Ginge-
borenm-Jntereffen werde sich ein Ausgleich find« lassen.
Was die Aufgaben der Regierung aulange, so werde sie
uach wie vor dm Missionen Förderung augedeihen lass« .
Die Produttion der Neger sei das Rückgrat unserer Kolo¬
nialpolitik. In Aussicht geuommm seien die Einsetzung
einer Eingeborenen-Kommisfion und ferner eines LandeS-
Kulturamtes. Alle diese Programmsätze seien so klar, daß
er sich gewundert habe, dabei auf den Widerspruch in der
Presse gestoßen zu sein. Wetter wendet sich der Staats¬
sekretär zu verschiedenen Denkschriften über unsere Kolonien,



wobei er vorweg die wirtschaftliche Btdeutudg der Eisen¬
bahnen hervorhebt. Dasjenige Gebiet, welches entwicklungs¬
fähig gnmg erscheine, um Gewähr für spätere Verzinsung
seiner Schuld zu bieten, müsse anfgeschloffen tverde». Es
empfehle sich zunächst der Bau der Bahn von Mrogoro,
dem bisherigen Endpunkte der Bah» von Dav-es-Salaam
nach Taborah sowie die Fortführung der Usambara-Bahu
von Mombo bis zum Tauugant-Fluß. Alle Kolloutalbahn-
fteuude bitte er, ihre sonstigen Projekte einstweilen zurück-
zustelleu. Die Forderung einer Nordsüdbahu Windhuk-
Ketmanushop habe er einstweilen zurückgestellt, da er vor¬
habe sich alSbald nach dem Schluffe der Tagung sich nach
Südwestafrika zu begeben.

Richthofeu(kous.): Zwischen den Missionsschulen und
den RegierungSschuleu seien Reibungen entstanden. Missionen
und Verwaltung müßten von einander getrennt bleibe».
Nur daun könnten die Missionen, denen er eine große Zu¬
kunft wünsche, ihre kulturellen Aufgaben erfüllen. Dringend
nötig sei ein weiteres Zurückdräugeu des AlkoholgenufseS.
Das wichtigste bleibe die Erziehung der Eingeborenen zur
Arbeit. Ganz ohne Zwang gehe das nicht. Mit der fortan
geplanten finanzpolitischen Behandlung der Kolonien seien
wir, wie er glaube, auf dem richtigen Wege.

Aruiug (n.) drückt seine Genugtuung aus über die
wirtschaftliche unt> finanzielle Entwicklung von Togo und
Kamerun. Die Reife des Staatssekretärs in das Innere
der Kolonie sei, wie er glaube, notwendig gewesen. Redner
bespricht dann die Eiugeboreuenpolltik. Eine Arbeiterord¬
nung müsse wieder eingeführt werden. Weiter wendet er
sich gegen die einseitige Auffassung des Staatssekretärs von
der Bedeutung der Singeboreueu-Kultur. Der Staatssekre¬
tär sei sehr fix im Rechnen Md lege einen zu geringen
Wert Ms die kulturelle Bedeutung der Arbeit der Weißen.
Das richtigste sei ein gemischtes System.

Spahn (Z.) fordert Maßnahmen gegen den Raubbau
auf Gummi in Kamerun und schildert, wie im Süden dieser
Kolonie die Bevölkerung durch Schnapsgeuuß sich ruiniere.
In Südwestafrika müsse unter allen Umständen darauf ge¬
sehen werden, daß die Eingeborenen selbständig Land für
stch behalten. Die Notwendigkeit, Schwarze zur Arbeit
-erauzuzieheu, sei gegeben. Dies lasse stch aber nur durch
Erziehung ermöglichen. Der Schwarze sei das wertvollste
Aktivum dieser Kolonie. Unsere Verwaltung in Ostafrika
«üffe so geführt werden, daß die Eingeborenen zu ihr Ver¬
trauen gewinnen und einseheu, daß sie Vorteile von der
deutschen Verwaltung haben. Er selbst habe stch die Aus¬
einandersetzungen des Staatssekretärs mit dem Abgeordneten
Röreu vom5. Dez. 1906 nochmals angesehen und müsse
sagen, daß in bezug ans die Rechtspflege für die Eingebore¬
nen der Staatssekretär vielfach Ms demselben Standpunkt
stehe, wie damals Röreu.

Hages -Neuigkeiten.
A«< Ttadt»ud Land.

Nagold IS. März.

Penfion-znlage«. DaSK. Staatsmiuisterium hat
entschieden, daß die in Kap. 110d Tit. 4 deS Hauptfiuauz-
etats für 1907/08 verabschiedeten Peustouszulagen auch den
Uufallpenfionären und Rentnern gewährt werden. Die ver¬
fallenen Beträge werden in Bälde zur Auszahlung kommen.
Seither hatte stch daS Staatsmiuisterium auf den Stand¬
punkt gestellt, daß diese Peustouszulagen nur den auf Grund
des BeamteugesetzeS pensionierten StaatSdieuern zukommen,
ein Standpunkt, der sowohl in der beteiligten Beamtenschaft
als auch in der Presse als unhaltbar bekämpft wurde.

Eine Warnung für jnnge Mädchen. Die all¬
gemein schlechte Geschäftslage, welche sicher noch längere
Zeit auhalteu. vielleicht stch sogar verschärfen wird, läßt
es als dringend wünschenswert erscheinen, die jungen Mädchen
vor dem Ergreifen derjenige« Berufe zu warnen, die in
den nächsten Jahren keine günstigen Aussichten bieten. Dazu
gehört in erster Linie der kaufmännische Beruf. Die sehr
günstigen Verhältnisse der vergangenen4 Jahre haben recht
vielen Personen Gelegenheit gegeben, stch im Handel ihr
Brot zu'verdienen. War doch zettweilig sogar ein Mangel an
Hilfskräften festznstellen. Jetzt zeigt eS stch aber, daß der
Beruf, namentlich der Kontoristinnen, an Ueberfülluug leidet,
die Zahl der Arbeitsuchenden ist in den Großstädten größer
als die Menge der offenen Stellen, und als Folge muß
das Sinken der Gehälter eiutretru, wenn die Ueberfüllnng
andauert. Gewiß ist in Klein- und Mittelstädten von eine«
Ueberaugebot noch nicht so viel zu merken, aber weibliche
Angestellte pflegen bekanntlich nur ungern ihre Vaterstadt
zu verlassen, znmal wenn sie rin größerer Ort ist. Es gilt
zu verhindern, daß die Zahl der jüngere« Kontoristinnen
sich unmäßig vermehrt. Wie von allen Seiten erklärt wird,
durfte es diesmal kaum möglich sein, alle Schülerinnen,
die den Kursus in einer Handelsschule beendet haben, zum
April einigermaßen gut unterzubringev, Herbst 1908 und
das Jahr 1909 werden vermutlich keine beffereu Verhältnisse
bringen, und? darum liegt es im Interesse aller jungen
Mädchen, erst genau zn Prüfen, bevor sie stch dem Hand¬
lungsgehilfenstande einreiheu wollen.

r. Stuttgart , 17. März. Der Landesbischof Dr.
Paul Wilhelmv. Keppler hat stch zu einem mehrwöchigen
Kuraufenthalt an den Gardasee begeben und ist gestern in
Begleitmg des Domkapitulars und Mitglieds der Ersten
Kammer, Moser, in Gardone eingetroffeu. Der Bischof
gedenkt bis zum4. April dort zu bleiben.

Südwestafrika-Deukmüuze. Der König hat den
sämtlichen württembergischenStaatsangehörigen, denen von
dem Kaiser die Südwestafrika-Denkmünze in Stahl ver¬

liehen worden istl Md denen sie noch verliehen
werde» sollte, die zu deren Annahme Md Anlegung
erforderliche landesherrliche Erlaubnis, soweit die Betreffen¬
de» sie nicht schon durch die allerhöchst Ordre vom 30.
Mai 1907 erhalten haben, erteilt, so daß es deren Ein¬
holung im einzelnen Fall nicht mehr bedarf.

r. Stnttgart , 18. März. Unter der Ueberschrift:
Eine fast unglaubliche Nachricht teilte gestern der Beobachter
»it,die RechnüngSergebuisse der württ. Eisenbahn-
Verwaltung seien zur Zeit so ungünstige, daß der ganze
Reservefons(5 Millionen Mark) der Staatseisenbahueu
aufgebracht werden muffe. Diese Nachricht Md die daraus
vom Beobachter gezogene Schlußfolgerung, daß stch im
Rechnungsjahr 1907 gegenüber dem Vorjahr mit einem
Reiuüberschußv»u22,2 Millionen eiu Ausfall von über 27
Millionen ergeben werde, bezeichnet der Staatsanzeiger als
selbstverständlich unzutreffend. Nach vorläufiger Schätzung
werde stch der Reinertrag der Staatseisenbahueu im Jahr
1907 auf etwa 16,1 Millionen Mark stellen. Da jedoch
im Etat ein Reinertrag von 18380000 berechnet sei,
so werde der Reservefonds der gesetzlichen Bestimmung ent¬
sprechend etwa den Betrag von2380 000 ^ au die Ver¬
waltung abzugebeu haben. Das nicht unerhebliche Miuder-
erträgnis 1907, heißt es daun weiter, hat nicht sowohl
seinen Grund tu einem Rückgang der Einnahmen, als in
der Steigerung der Ausgaben. Die Einnahmen werden
voraussichtlich sowohl den EtatSsatz von 1907 wie das
Rechnuugsergebnis von 1906 übersteigen. Soweit sich zur
Zeit übersehen läßt, werden die Einnahmen mehr betragen
gegen den Etatssatz etwa 700000^ und gegen dasRech-
uungsergebnis von 1906 etwa 1600000̂ ; dagegen ist bei den
Ausgaben mit einer Steigerung zu rechnen gegen den Etatssatz
um etwa 3000000 ^ und gegen das Rechnungsergeb-
uiS von 1906 um etwa 7700000 Der Reinertrag
wird deshalb nach dieser Schätzung um etwa2300 000
hinter dem Etatssatz und um etwa 6100000^ hinter
dem Rechnuugsergebnis von 1906 Zurückbleiben. Die
Steigerung der Ausgaben sei auch nicht eine Folge der
Komplikation des Verkehrs mit vier verschiedenen Wagen-
k!affen, wie der Beobachter behauptet hatte, die Zunahme
der Ausgaben gegenüber den Etatssätzen sei vielmehr in
der Hauptsache verursacht durch die Zunahme des persön¬
lichen Aufwands, insbesondere für Vermehrung des Perso¬
nals, Erhöhung der Taggelder und Löhne, sowie durch die
Steigerung fast aller Materialpreise.

Stnttgart, 17. März. (Rasche Boten.) Eine
Neuerung für Stuttgart, die wahrscheinlich, wie in anderen
Großstädten schon längst, bald zu einer unentbehrlichen Ein¬
richtung werden wird. Auf telephonischen Anruf oder schrift¬
liche Bestellung hin, erscheint sofort ein junger Mann, der
für eine Entschädigung von 50 iZ die Stunde hier und
auswärts alle möglichen Kommisfionen besorgt, Theater-
btllets erkämpft, Damen abends vom Theater abholt, Briefe,
Buketts, Pakete und hundert andere Besorgungen übernimmt.
Ein derartiges modernes Institut hat bisher in Groß-Stutt-
gart gefehlt und darf wohl auf rege Benützung rechnen.

Stuttgart, 18. März. Gestern früh zwischen V»
und '/«8 Uhr wurde in dem Hause Nummer 74 in der
Hasenbergstraße ein frevelhafter Anschlag  versucht
und teilweise zur Ausführung gebracht. Als die Inhaberin
einer Restauration, die Witwe Katharine Ktlltnger mit
ihren beiden Kindern, einem etwa neunjährigen Knaben
und einem wenige Jahre älteren Mädchen, stch eben zum
Frühstückstisch begeben wollten, eilte der Junge noch einmal
die Treppe hinauf, um im Schlafzimmer der Familie, das
im ersten Stock belegen ist, seinen Mantel zum Schulgang
zu holen. Hier gewahrte er in der Mitte des Zimmers
einen Mann, der in der Absicht zu stehlen eiugedrungeu
war, denn hier befand sich die Kaffe, waS dem Verbrecher
bekannt geworden zu sein scheint. Der Eindringling schritt
rasch aus den erschrockenen Jungen, der laut aufschrie, zu
und drückte ihm den Muc-d zu. Mit einem auf dem Tische
liegenden Küchemesfer führte er dann gegen den wehrlosen
Knaben mehrere Seiche und Schnitte, durch die dieser au
der Luftröhre und an einer Hand erheblich verletzt wurde.
Auf seinem Weg ins Freie wurde der ertappte Verbrecher
von2 Gästen in der Wirtschaft festgehalteu, doch gelang
es ihm auf noch nicht ganz erklärte Weise, sich wieder zu
entfernen. DaS verletzte Kiud wurde sogleich mit dem
Krankenwagen ins Olgafpital gebracht, wo man feststellte,
daß die Wunden dem Kleinen zwar unter Aufwendung von
ziemlicher Gewalt beigebracht worden sein mußten, daß aber
eiu Heiluugsprozeß, wenn keive Komplikationen hinzutretev,
ausstchtsvoll sein dürfte. Von dem Verbrecher fehlen noch
sichere Spuren.

r. Stnttgart , 18. März. Der Polizeibericht schreibt:
Am Montag mittag 12 Uhr fuhr der Lenker eines Post-
paketwagers in der Rotebühlstr. auf einen aufwärts kom¬
menden Straßenbahnwagen, wobei das Pferd des Fuhr¬
manns derart verletzt wurde, daß es kurze Zeit darauf
verendete. Der Straßenbahnwagen mußte außer Betrieb
gesetzt werden. Von den Insassen wurde niemand verletzt.

r. Hildrizhausen OA. Herreuberg, 18.März. Nicht
zu den Frauenzimmern, welche eine Freude an „zweierlei
Tuch" haben, gehört die ledige, etwa 55 Jahre alte Mar¬
garethe Gauß  von hier. Ihr steigt vielmehr schon die
Galle, wenn sie eine» Landjäger oder Polizeidiener sieht.
Diese Abneigung und der Drang, ihrem gequälten Herzen
durch Worte Luft zu machen, brachte sie. schon mehrmals
wegen Beleidigung der genannten Beamten mit dem Straf¬
richter in Berührung, ohne daß dadurch das „Verhältnis"
ein herzlicheres geworden wäre. Vor einiger Zeit stand die
Gauß wieder vor den Schranken des Schöffengerichts Herren¬
berg, wo sie sich wegen Beleidigung eines Landjägers md Be¬
drohung eines Schnlknaben zu verantworten hatte. Da sich

Zweifel über ihre Zurechnungsfähigkeit ergaben, wmde die
Gauß zur Beobachtung in eine Irrenanstalt gebracht. Se¬
stern kehrte sie nun zurück, da sich, wie«au hört, ihre Zu¬
rechnungsfähigkeit ergeben hat. Die nun folgende Gerichts¬
verhandlung wird vermutlich recht iutereffaut werden.

r. Ettenhanse» OA. Küuzelsau, 17. März. Der
etwa 20 Jahre alte Kouditorgehilfe Fritz, der erst vor
kurzem aus Amerika hierher zurückgekehrt ist, kam während
eines Spaziergangs plötzlich zu Fall. Im gleichen Augen¬
blick krachte ein Schuß, der den Verunglückten tödlich ver¬
letzte. Der junge Mann, eiu hiesiger Lehrersohu, trug einen
geladenen Md ungesicherten Revolver in der Tasche, der
ihm zum Verhängnis gewordm ist.

r. Biberach, 17. März. In den letzten Tagen ging
die Mitteilung durch die Blätter, daß ei« hiesiger Knabe
infolge Verblutung nach einer Zahnoperation gestorben sei.
Diese Nachricht wurde dann dahin richtig gestellt, daß er
sich hier um einen Fall der so seltenen Hämophilie, d. h.
Bluterkrankheit, handle. Die letztere Mitteilung ist richtig.
Hier ist eine Familie durch diese Krankheit schwer heimge¬
sucht. Nach den wissenschaftlichen Feststellungen geht die
Vererbung der Bluterkrankheit durch die gesunde Frau auf
die Männer(Söhne) über, indem aus der Ehe eines Bluters
mit einer gefunden Frau durchaus gesunde Kinder entstehen,
die gesunden Töchter des Bluters aber wieder Mütter von
Blutern werden können, sodaß also nur die Söhne, nicht
die Töchter Bluter find. In der Tat find auch einer hie¬
sigen. in besten Verhältnissen lebenden Kaufmannsfamilie
die beiden Söhne(Bluter) in jugendlichem Alter trotz sorg¬
samer Pflege und Behütung gestorben. Der kürzlich ge¬
storbene Knabe gehört einem Zweig dieser Familie au. Für
die Krankheit muß eine außerordentliche Düuuwandigkeit
und leichte Zerreißbarkeit der Blutgefässe verantwortlich ge¬
macht werden, sodaß heftiges Nießen, eine unsanfte Berühr¬
ung, daS Putzen der Zähne, schon heftige Blutungen ver¬
ursacht. Die von dem Nebel betroffenen Familien find auf
daS Tiefste zu bedauern, denn außer äußerst sorgsamer
Lebensführung läßt sich gegen daS glücklicherweise sehr seltene
Leiden gar nichts tun.

(In seinem Romau„Vulkanische Menschen" hat Diet¬
rich Vorwerk den Tod eines Bluters in ergreifender Weise
geschildert. D. R.)

De»Lsche» Reich.
r. Pforzheim, 18. März. In der letzten Schöffeu-

gerichtsfitzung kam eine Klage der hiesigen EiSbahngesell-
schast gegen den Verleger des Generalanzeigers wegen Be¬
leidigung zur Sprache, endete aber mit einem Vergleich und
einer Erklärung des Verlegers. Die Ursache war ein
scharfer Artikel wegen des schlechten Zustandes der Bahn.
Die Gesellscheft hat in den letzten Jahren neben großen
Abschreibungen5 und7°/»Dividende verteilt. Mau konnte
aber nur selten die Bahn benützen, wegen mangelhafter
Beschaffenheit.

r. Pforzheim, 17. März. Ein ganz bedeutender
Verlust  ist an einer Sendung von Bijouteriewaren ent¬
standen, die eine hiesige Firma über See schicken wollte.
Von den fünf Kisten mit wertvollem Inhalt ist eine zwischen
hier Md Hamburg ausgeraubt worden. Ts find für
20000 Schmucksachen abhanden gekommen. Von den
Tätern hat man keine Spur. Natürlich ist man eifrig,
dabei, den geheimnisvollen Vorfall aufzukläreu.

Karlsrnhe, 17. März. Ein teurer Bienen
schwärm.  Eire nicht alltägliche Schadenersatzsorderung
hatte kürzlich das Oberlandesgericht Karlsruhe zu prüfen.
FräuleinH. ln Malsch(badisches Brigachtal) wurde von
den Bienen eines dortigen Schuhmachers überfallen. Sie
trug schwere Wunden davon und forderte deshalb von dem
SchuhmacherB. gemäß8833 deS Bürgerlichen Gesetzbuchs
Schadenersatz. Das Landgericht Karlsruhe erklärte die
Ansprüche der Klägerin für völlig gerechtfertigt. Hierauf
erkannte das OberlandeSgericht unter Abweisung der Mehr-
forderung auf 1000^ Schmerzensgeld, Ersatz der Hetl-
uugskosten mit 72 ^ und als Entgelt für die Verminder¬
ung der Erwerbsfähigkeit eine monatliche Geldrente von
18 ^ bis zum 60. Lebensjahr. Für weitere 10 Jahre
wurde eine Monatsrente von9 zugesprochen. An diesem
Fall können viele Imker etwas lernen: es empfiehlt stch für
fie der Beitritt zu einer Haftpflichtversicherung.

M<mrrheim, März. Am4.d.M. war Verfall-
termiu der nicht abgeholten Gewinne der Jubiläums-Lotterie.
Im ganzen wurden 663 Wertgewinue von zusammen 11505
Mark nicht abgeholt, darunter ein Gewinn zu 1000̂ und
drei zu je 500*6. Auch eine Anzahl wertvoller Bilder
wurde nicht abgeholt. An Geldgewinnen verfielen der Aus-
stellung 1600

Otteu-Heim, 17. März. Eine 82jährige Armen-
pfründuerin gestand auf dem Sterbebette, daß fie den
großen Brand von 1899 gelegt habe, der fast den ganzen
Ort eiuäscherte, Md wobei9 Personen in den Flammen
umgkommen stad. ^ ^ ,

Ttratzdnrg, 18. Marz. Iw benachbarten Nendorf
brach in der Wohnung eines Schriftsetzers eiu Zimmrrbrand
in Abwesenheit des Mannes aus. AIS man die Tür zur
Wohnung einschlug, fand man die kranke Frau in ihrem
brennenden Bette als verkohlte  Leiche.

München, 17. März. Eine bedeutende Verschärfung
der Aufnahmebedingungen für russische Studenten Md
Hörer an dm bayerischen Universitäten und Hochschulen
wird offiziell angekündigt

Hannover, 17. März. Gestern abend gegen 10 Uhr
fuhr eine Automobildroschke von hinten in einen Militär¬
posten von4 Manu. Alle4 gerieten unter das Automobil.
Einer wurde dem„Hvnv.ov.r'schcn Courier" zufolge schwer,
die drei andern leicht verletzt.
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Graf J »ha««eS zr» Lynar, der bekanntlich vom
Kriegsgericht wegen sittlicher Verfehlungen zu 1 Jahr 4
Monaten Gefängnis verurteilt worden ist, hat gestern früh
die Fahrt nach Siegbnrg in der Rheinprovtuz augetreten,
wo er die Gefängnisstrafe verbüßen soll. Ein Stabsoffi¬
zier und ei« Leutnant vom Regiment Garde du Corps
find für den Transport des Grafen kommandiert worden.
Ehrenbegleituug! ES fehlte nur noch die Musikkapelle.

Wismar, 17. März. Der hier augekommene Dam¬
pfer .Pauline Hanubuß" rettete 30 Seemeilen von Memel
entfernt, 4 halbverhungerte russische Fischer, welche mit
Eisschollen in die Ostsee getrieben wurden.

Gerichtssaal.
München, 16. März. Das Kriegsgericht verurteilte

den Infanteristen Schmitt , der seinem Sergeanten vor
versammelter Mannschaft mit dem parlamentarischen Ein¬
schreiten seines Vaters, eines sozialdemokratischenPartei¬
sekretärs und Landtagsabgeordneten gedroht hatte, wegen
Achtungsverlrtzung zu 3 Wochen strengen Arrest.

8. n. L. Eger,!l7. März. Freispruch einer Kinds-
Mörderin. Bor dem hiesigen Schwurgericht hatte fich die
27jährtge Justrumentenmachersgattin Anna Voit aus Karls¬
bad wegen Kindesmordes zu verantworten. Die Voit hatte
aus Eifersucht gegen ihren Gatten am 23. Nov. v. I . dm
Versuch gemacht, fich mit ihren drei Kindern in der Eger
zu ertränken. Es gelang aber, die Frau, einen9 Monate
alten Knaben und einen Knaben im Alter von 4 Jahren
Jahren zu retten. Schulkunden hatten die Frau beobachtet
und zogen fie mit Hilfe von Passanten aus dem Wasser.
DaS 3jährige Mädchen der Voit war aber eine Leiche als
man eS aus dem Wasser zog. Die Gerichtsärzte sprachen
fich dahin aus, daß die Angeklagte in einem Zustande von
Sinnesoerwirrung gehandelt habe, worauf fie die Ge¬
schworenen fteisprachen, nachdem der Staatsanwalt selber
die Anklage zurückgezogen hatte.

Ausland.
Washington, 17. März. Admiral Evans wird

auf sein persönliches Ansuchen bei der Ankunft in San
Francisco aus Gesundheitsrücksichtenvon de« Kommando
über die amerikanische Kriegsflotte euthobm werden. —
Der Mariuesckretär machte bekannt, daß als Nachfolger des
Admirals Evans Konteradmiral Sperry die amerikanische
Schlachtfloüe aus dem Stillen Ozean zurückführen wird.

DaS Esde des Toselli-RomanS.
Florenz, 18. März. Toselli hat fich schon seit

Monatsfrist von seiner Gattin getrennt . Er soll hier
bei seinen Ellern Wohnung genommen habe». Die Gräfin
Montignoso glaubte in Toselli einen wahrm Künstler ge¬
funden zu haben, der ihrer Eigenart Verständnis entgegen-
bringeu würde. Toselli ist aber lediglich ein begabter Di¬
lettant. Schließlich hat Signor Toselli seiner Frau gegen¬
über ein herrisches Wesen angenommen, das fich besonders
im letztes Monat so steigerte, daß seine Gattin fich entschloß,
fich von ihm zu trennen. Frau Toselli, deren Nervosität
unter dem Eindruck der Ehezerwürfnifse fich erheblich ge¬
steigert hat, will nächsten Monat Florenz verlassen und den
Ausgang des Scheidungsprozesses im Auslande er¬
warten. (Mpst.)

Vermischtes.
Mittel gege« Influenza. Ein ganz vorzügliches

Mittel gegen die Art von Influenza, die mit Frostigkeit,
Fieber, Kopfweh und Zerschlageuheitsgefühl kommt, ist
Kampherspiritus. Man träufelt alle Stunden einen
Tropfen auf ein Stück Zucker oder auf einen Löffel mit

Wasser und nimmt diese Arznei. Der Geschmack ist nicht
besonders angenehm, aber das Mittel hilft fast unfehlbar.
ES wird ausdrücklich betont, daß dieses Mittel nur in den
gewöhnlichen, leichteren Fällen anzuweuden-ist. Es soll
keineswegs gesagt werden: Holet keinen Arzt! v̂ollends nicht,
wenn Anzeichen von Entzündungen fich bemerkbar machen.
Bettruhe und große Vorsicht, namentlich wenn die Krank¬
schon vornbergegaugen zu sein scheint, ist ebenfalls bet In¬
fluenza dringend anzmaten.

Ei«e Wehrsteuer der Mädchen.,Mnsterungstag
ist's heute, und wer's vorher nicht wußte, hat's heute schon
in aller Frühe erfahren. Die Bürger wurden durch Musik
aus dem Schlafe aufgeweckt. Vor jedem Rekrutenhause
spielt die Kapelle. Aber so eine Kapelle kostet Geld; abends
folgt eia Rekrutenball, der auch die nötigen Moneten er¬
fordert. Und diese könnte man später in der Kaserne doch
auch wieder notwendig brauchen. Dsch die angehenden
Baterlandsverteidiger wissen fich zu helfen. Bon der Kapelle
wird jedem im Rekrutenalter stehenden Mädchen
ein Ständchen gebracht und diese Ehre muß mit einigm
Reichsmark in die Rekrutenkasse wieder wett gemacht werden.
Von diesen„Einkünften" werden die Kosten der Kapelle
und des Rekrutenballes bestritten. Und das von Rechts
wegen! Weil die 20jährigen Mädchen nicht auch den bunten
Rock tragen, so muffen fie auf diese Weise ihre Pflicht dem
Vaterlande gegenüber erfüllen. Und sie wird gerne erfüllt,
da diese Steuer im Gegensatz zu anderen Steuern nicht
als eine drückende empfunden und deshalb in liebens¬
würdigster Weise gegeben wird.

„Langsam rauchen!" Pros. v. Liebermanu und
Dr. Davidowcs haben durch wissenschaftliche Versuche nach¬
gewiesen, daß schnelles Tabakraucher: schädlicher ist als
langsames Rauchen, und so eine Anschauung begründet, die
erfahrene Raucher fich bereits auf Grund eigener Beob¬
achtungen gebildet hatten. Stößt man Tabaksrauch gegen
Leinwand oder Watte aus, so bleiben auf diesen gelblich
braune Flecken zurück, teerartige Produkte, dir durch die
Verbrennung des Tabaks gebildet werden und giftiger
Natur find. Die Versuche der genannten Forscher haben
nun, der Umschau zufolge, ergeben, daß die gleiche Ge¬
wichtsmenge Tabak umsomehr teerartige, also giftige Pro¬
dukte liefert, je kürzer die Zeit des AbraucheuS ist. Bei
einem Versuch waren sogar bei einer Brenndauer von fünf
Minuten fast dreimal soviel dieser Produkte entstanden wie
bei der Brenndauer von fünfzehn Minuten. Ein Schnell¬
raucher nimmt also mehr giftige Substanzen in sich auf als
der Phlegmatiker und erleidet daher gesundheitlich größeren
Schaden.

Der Botschafteri» Unterhose«. Von Sir Frank
Lascelles, dem britischen Botschafter in Berlin, wird in der
neuesten Nummer der Londoner Wochenschrift„The World"
ein Charakterbild entworfen, das ihn in seiner Häuslichkeit
zeigt, und bei dieser Gelegenheit wird eine„authentische
Darstellung" der Szene gegeben, wie nufer Kaiser den Bot¬
schafter im Bett überraschte. „Die Geschichte spielte fich so
ab", so erzählte der Botschafter selbst, „daß ich eines
Morgens beim Aufwachen fand, daß der Kaiser an meinem
Bett stand. Die Ueberraschung raubte mir fast den Atem,
und alles, was ich herausbrtngeu konnte, war: „Gott
steh mir bei!" Ich versuchte aus dem Bett zu spring? u,
aber der Kaiser drückte mich in das Bett zurück. „Wenig¬
stens müssen Eure Majestät mir erlauben, Ihnen eine
Zigarette anzubieten", sagte ich darauf. Der Kaiser nahm
eine und setzte sich dann aus den Rand des Bettes, wo er
eine halbe Stunde mit mir plauderte. Als das Gespräch
zu Ende war, erhob fich der Kaiser, um zu gehen. „Ich
muß doch Euer Majestät hinausbegleiten", sagte der Bot¬
schafter vom Bett aus. „Ach nein. Sie brauchen durchaus
nicht mit hermiterzukommkn", erwiderte der Kaiser. „Aber
doch wenigstens bis zur Tür meines Zimmers", sagte Sir

Frank, sprang aus Leu, Bett Md -geleitete den Kaiser in
Unterhosen bis vor die Tür. >„AN nun", erzählt der Bot- .
schaster weiter, „der Kaiser seinen Adjutanten erblickte, der
i« Borsaal saß und wartete- rief er ihm zu: „Jetzt gibts
eine Erscheinung", Md —ich' erschien! Ich dachte, der
Adjutant würde einen ernstlichen Schaden au seiner Gesund¬
heit davoutragen, ich habe niemals in meinem Leben eine»
Mensche» so lachen sehen. . . ." ^

«tte H«seife» für « hi»a. Immer mehr wächst
der Import alter Hufeisen nach der chinesischen Provinz
Schautung über den Hafen von Tsingtau. Die Aufnahme¬
fähigkett der Chinesen für diese ausgetretenen Pferdeschuhe
scheint eine unbegrenzte zu sein. Die chinesischen Händler,
welche die Hufeisen aufkaufen, verkaufen fie wieder an Meffer-
und Werkzeugsabriken im Innern der Provinz Schautung.
Die Fabrikanten behaupten, daß diese Hufeisen daS beste
Material darstellen, welches fich zur Verfertigung von
Meffern und Stahlwarm finden läßt. Sie begründe» dies
damit, daß die alten Hufeisen durch Schlag und Druck eine
Härte erhalten, wie fie fich selbst Sei im Feuer bestgehärteteu
Stahl nicht zeigt. Der beste Weg, sagen sie, das Etsm
zur Fabrikation ihrer Produkte brauchbar zu machen, ist,
es in Form von Hufeisen den Füßen der Pferde anznver-
trauen.

Landwirtschaft, Handel Md Verkehr.
Calw , 16. Mär». Die Hol,preise behalte» auch in diese«

Jahre ihre Höhe. Bei dem Breonhol,verkauf aus den städtische«
Waldungen wurden 186-/, de- Revierprrisrt erzielt.

r. Stuttgart , 17. März. Der heutige FrühjahrSbaummarkt
in der Eewsrdehalle war mit Obstbäurnen, Beeren»und Ziersträuchern
stark befahren. Die Preis, warn im wesentlichen dir gleichen wt»
auf früheren Märkten. Bo» Hochstämmen kosteten Arpfcl 80 bit
1.20 Birnen 1—1.60 Kirschen 60- 80 - s. Pfi 'fiche vnd
»prtkosen 60 ^ —1 Pflaumen 60- 80 Zwetschgen 60—90
Spalter kostete« 40 Z- 1 Ziersträucher 20—6V Für Stachel-
beeren verlangte « an 6—8 für Johannisbeeren 6- S «6 , für
Himbeeren4—6 ^ pro 100 Stück: Der Markt war mit guter,
sortenreiner Ware beschickt.

Stuttgarter Kurse vom 18. März 1808.
4 » . « t- at- oblig. 1016 9S.80
8»/, , . 1900 »2.80
5 . . 88-
4 W. Ereditverein 1913 »9.60
g>/, . 1912 92.20
gl/ , , gauzj. ZinS 96.20
4 W.Hypoth.-Bank verlosb.98.—
4 .. 1917100 .-
gl/, . verloSbarr 92.20

gl/ , W Hupoth-Bank 1912 92.20
8' , . 1916 94.-
gl/ , Rentrnanstalt 1914 »4 60
4 W. derrinSbankverloSb. 98.60
4 . ., 1»12 »9 —
gl/, .. ,. 1910 94 60
4 Stadt Stuttgart 1913 SV SV
»'/, . . 1908 - .-

In dem Institut für Küchenchemie von Dr. A. Oekter. Biele¬
feld, drkannt durch Dr.Oekter'k Backpulver. fird eingehende Bei fr che
über Eierkouservirruug gemacht und hat fich folgendes Verfahren
als daS beste, zuverläffigste und billigste bewährt.

Die Konservierung mit Wasserglas, das in jeder Drogenband-
lung und Apotheke erhältlich ist, wild am besten in folgender Weise
ausgeftthit : Man stellt eine Mischung von 10 Liter Wasser und
1 Liter Wasserglas her. DaS Einpkßkn der WasserglaLstüsfigkeit
in das Wasser erfolgt des besseren Durchmischens halber unter be¬
ständigem Umrührrn. Diese 11 Liter Flüssigkeit genügen für etwa
200 « ter.

Die zu konservierenden frischen Tier werden» aufS peinlichste
gesäubert, in ein Steingut- bezw. in ein glasiertes Tongesäß oder
in eine hölzerne Tonne von entsprechender Vröße eingelegt, worauf
dann die KonservierungSflüsstgkeit langsam darüber gegossen wird.
Die Flüssigkeit muß über der obersten Eirrschicht noch mindestens
zweifingerbreit stehe». Die Besäße mit den Eiern müfs n an einem
kühlen Ort, am besten im Keller, ausgestellt werde», und zwar auf
dem Fußboden.

Das Einlegen der Eier erfolgt am besten im März und April
zur Zeit der niedrigsten Preis».

Redaktion, Druck und Verlag der G. W. Zaiserffchen
Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.

K. Hofkanreralamt Stuttgart.
Hofdomäue Sindlingen.

Stamm -, Staugeu - und
Brennholz -Verkauf.

A« Dienstag, - e« 24. März
werden ans dem Hofkammerwald Hubholz verkauft:
1) Stammholz: 269 Fichten- u. 237 Forchen-Stämme mit

Fm. Laugholz: 5,65I., 69,65 II., 108,34 III., 47,24N
45,33V. und 16,63 VI. Kl.

„ Sägholz: 4,07I., 12,47 II., 3,98 III. Kl.
4 Eiche»m. 1,18 Fm.II.Kl., 0,83 Fm.V.Kl.u. 0,12Fm.VI.5

2) Fichteubaustauge«: Stück5 I. und 13 II. Kl.
») Brennholz: Rm. 2 eichene, 13 buchene, 31 Nadelholz-Prügel

60 dto. Anbruch, sowie
60 eichene, 540 buchene, 2400 Nadelholz- u. 230 Schlagraui
Wellen.

Zusammenkunft zum Verkauf des Brennholzes und der Stangen
vor« . 8 '/. Uhr im Schlag Md zum Verkauf des Stammholzes «ach« .
1'/» Uhr im Gasthofz. Sonne in Herrenberg.

Jselshausen.

Der LanghoLzverkauf
vom 13. d. Mts.

MS " wird genehmigt . - WF
Geuuiuderat.

Emmingen.

Vieh-Verkauf.
Unterzeichneter verkauft  am

Montag, den S3. Mäiz
nachm. 1 Uhr

2 gute
Tchaff-
kühe,

wovon eise mit dem3. Kalb, die
andere neumelkig, wegen Kränklich¬
keit der Frau

H. iNekgle, Käfer.

l6sllsfrsll6n!
irsuntssir nur
ffritr/flüller'r

Mn8eiien

Mstl. üse:
SKMKi'isMsvIimiW.s

Pakete ä sto: lä pfg:

sssitr'/stullei- jun.
Koppingen (Mil .)

Oberamt Nagold, Gemeinde Snlz.

vergedMgm Wdmmbolk».
Zur Erba «u»g einer Verbinduugsstraße vom Rathaus

über das Tal zur Straße im Forst, sollen die
Grab-, Chausfirrungs- und Maurerarbeiten
im Vorauschlagsbetrag vou 3000V Mark

im Wege des schriftlichen. Angebots vergeben werden.
Kostenvoranschlag, Pläne Md Bedingnishaft können auf dem Rat¬

haus in Sulz eingesehen werden, woselbst auch die Angebrte spätestens
bis MM 28. März d. I . mittags 12 Uhr
einzureichen find. Der Eröffnung der Angebote, welche am genannten
Tage, nachmittags2 Uhr stattstndet, können die Bieter anwohneu.

Nagold, den 18. März 1908.
I . A.

_ Oberamts baumeist!r Schleicher.
As

KerrenWe
KonfirmandeiMte
Ainderhüte
sowie von 5t > Afg . nn
empfiehlt tn großer Auswahl



Di« Vl Lsi -svi ' ŝelitz öMMImZ
empfiehlt zu

o«kir«stioaz-6 ezc!le«lle«
Mr Knaben:

Avenarius , HauSdach dentscher Lystt
— B .' Sadenbvw
Bauer , Kurl , C - arckteiköpfe zar ürilschk« Geschichte,

82 FeLerzeichuungen
Braudt , Au« e-heun K-vfi
Brunner , Aus der J »-e,d ; eit beiShster Mauser
— Buch der Berufe 10 Bde. jeder Bd.
Büch mann , Grfliiz Ke Garte . Cstatenschatz
Carlyle , Ueder Helden, H ldruverrhraug 2.50 u.

3.50
3.50

2.

Essay

4.50
4 —
6.50
4.—
8.—
4.—

ll. 2.10
2.60

V.

Roman
3. -

4 50
3.20
5.—
3.—
7.50
4.—

L 4 20
7.20

10.50

3.—
7.—
4.—

10 .-
6.—
4 50
4. -
4 —

L 10.—
3.—

2.80

20 .—

6.-

3.-

Caspart , Geistliche« srd WeKUche«
Dose , I ., Lathug 'schjchi.-u
Emerson , Die Gov «e segnet die W lt.

brach. 1.80 , geb.
Ernst , O ., Asmus SkwprrS Jug ndland.

e. Kindheit
EverS , Ju ?g P -iser
Eyth , M ., H «trr Pfleg u«d Schraubstock
Frenssen , Peter Moor « F brt nach Sübw st
Freytag , G ., Soll uud Haben . 2 Bde.
Fries , Bt d?rb.<ich z. heilige« Vater Uvser
Fromme !, Erzählungen . 3 Bde.
Goethe 's Leben in seinen Br .-sru
Grube , Cha ' okterdilder a. d. Geschichte». Sage
Günther , Nur der verlorcues Kirche. Hausbuch

relig . Ly.ik
Harnack , O., Schiller. Biographie
Hauff , Lichievstri». 1.20, 3 — und
HinSbuch deutscher Knust mit 375 Abbildungen
Hedin , Sven , v., Adenteu r « Tibet
Heer , Der Weltnwarr . Roman
— Dle Schwer . Monographie . JLuii.
Heyck, Bi -ma ck, Monographie zur Weltgeschichte
Iarger , Wrltacschichte. Jllufir . 4 Bde. (Auch

einz ln)
Kingsley . Hypatia . 1.75, 2.50,

— Klassiker . —
Klein , Fröschweiler Chronk
Koenig , Deutsche Liltriinegeschichle. Jllustr.

2 Bde.
Krüger , Botts ird Kämpfer. Hrrrenhuter Budcn-

roman
Kügelgen , Jugerd -EriLuernogco eine« alvn

Mauar «. 1.80, 2.—, 2.40,
Kunstgeschichte: Knacksvß, Monographien , Lübke,

Rssenberg, Springer , Wyckgram.
Kürschner , Konversatioos L r kon
Kurz , H., Sch llcr« Heimmjchrc . 1.80,2 .50,4 .—
Matthias , Wte rrzirheu wir uuscru Sohu Btn-

j :m >?
Moerike , sämtt. Werke. 2 Lwdbde.
— Auswahl , brach. 1.80, gebd.
Oehninger , Geschichte de« Christentums.
Ohorn , Deutsche« Dichterisch. Jllustr.
Oncken , W., Uusrr H ld ûk user. Jllustr.
Otto , Mäa - er eigeuer Kraft
Palleske , Schillers Leben und Werke
Paulus , Ed ., Ludwig Uhlaud und seine Heimat

Tüb 'ngen
Preller , Nordische Landschaften
Raabe , W., Der Huugerpastor
Ruard , Jayeudteait
Richter , Ludw., Monographie von Dav . Loch
— Lebens E .iuoerusgeu e. deutschen Malers
Ruskin , Mensch u umereiuauder . Auszüge a. s.

Schriften . 1.80 und
Sauerlandt , Griechische Bildwerke. Jllustr . 1.80, 3.—
Scheffel , Ektebard, 6.—. Jllustr . 12.
Schrenk , De- Jiisgliug « Freuad . 2.— und
Siemens , W ., Lebens-EriMerungen
Vilmar , Geschichted. deutschen Nationalliteratur
vom goldeue« Uebersluß. Gedichte
WaiS , Führer durch die Schwädischr « lb
Wallace , Be« Hur . Erzählung a. d. Zeit Christi

2.—, 2.50 Md 3 —
Weitbrecht , Heilig ist die Jugeudzrtt 5 .—
Ziegler , I ., Gritse Blätter f. meine Söhne.

Bd . 2, 3 L 3.20
Zobeltitz , vierzig Lkbeusbilder deutschrr Männer

ueuerer Zeit

5.-
u. 7.-

4 .— u.

Jllustr.

4.—
5.—
3.—
4.—
5.—
8 —
6.-
6 —

3 —
3 —
5 —
2.40
3.80
7 —

3 —

3.—
2.—
6.75
1.80
2.80

9.-

von

ddilli

Zlwxolä , VeLexL . SS.
Täglich z« spreche « . Sonntag - bi - I Uhr.

MorgevFreitag

abend 8 Uhr

Monatsver¬
sammlung

im Schwane « .

VKVVKVZKVKV KV 8 8K8SVM
Ldvrsllnrckl — dV encktn.

jtvclireik-WsSsNI.
Stagold.

Freitag früh frische

Xulteln onö Lebern
empfiehlt

G Teeger , Metzger.
Sowie feinere

Ms - - mi> MwA
beim Obige » .

_ Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns , 8
D Verwandte , Fremde und Bekannte auf D

in das Gasth . z. „ Krone in Ebershacdt freundlichst einzuladen. W

Nagold.
Frisch gewässerte

frisch eiugetroffen bei
Fr . Schittenhelm.

Nagold.
Empfehle für Lehrlinge

Ipseranzüge
Kamöurger Westen
Musen , Schürzen

mit Woppra für Metzger

Mckerschürze u. Alusen
in nur guter Qualität u"d billigem
Preis

Chr . Raaf.
Nagold.

Drahtgeflechte

4ML-
4eckige und 6eckige

L 1,00 , 1,20 und 1,50 in Höhe

5««i° 5trcbeISrsbt uni
verrinne LMe

empfehlen billigst

llerg Zcbmici.

8
8

Sohn des
Job . Fried . Schmelzle, Bauer

in Ebershardt.

Tochter des
verst. Joh . Lehmann, Bauer

in Wenden.

Kirchgang 12 Uhr. M
Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. ^

Ssssssssss s s SSSS8SSSSSSS

Ragold.

il-mell. tzmell.
Wir machen auf unsere beiden Spezialitäten . Nr . 33 und Nr . 72,

vorzügliche, milde, würzige Qualitäts -Zigarren , besonders aufmerksam
und offerieren

bei 10 « Stück
Nr . SS Mk . 5 .4«
Nr . VS Mk . 4 .80
Außerdem empfehlen wir unser übriges großes Lager in ausgesuchten

Sorten von ^ 20 .— bis ^ 220 .— per Mille den Herren Wirten und
Privaten zu geneigter Abnahme. Wir bitten unsere Preisliste zu ver¬
langen.

bri 10 « « Stück
Mk . 52 .—
Mk 4 « .—

Levg L
Nagold.

NWLA
IL «.ii » i ^ « » i l » » » r «^ ii

Günstige Gelegenheit solange Vorrat:
Waschversandtkörbe von 3 Mk . an , Reisekörbe in allen

Größen von 5 Mk . an , Reisekoffer von 2 Mk . an , Papier¬
körbe , Armkörbe und Damenkörbe , Waschpuffen , Schweden¬
körbe , Waschkörbe oval und viereckig , Backkörbe , Garten-
und Holzkörbe , Kinderkörbchen von sOpfg . an . Fußteppiche,
Klopfer , Bodentücher , Bücherständer , Leiterwagen , Blumen¬
tische, Kindersessel , Puppenwagen von ( Mk . an , sowie
alle Sorten Bürsten und Besen und alle einschlagenden
Artikel . Gewähre

L« 7o stsdrtt. strdstt.

r - i. ik . i. KI M . >.

Nebenerwerb.
Besteiugeführte Vers . - Gesell¬

schaft sucht für Leb.ms-, Unfall-,
Aussteuer- und Haftpflicht-Versiche¬
rung tüchtige Vertreter und stille
VermitUer gegen hohe Bezüge.

Gest. Offerten unter 8 . lL . S5 « S
an Lnckalk Bloss «, 8lnttA »rt
erbeten.

Lkr.

Für kommende Bauzeit empfehle mein groheS
Lager in

alken und^ Eisen
Kamingestellen, Dach- u. Stallfenstern
Zruderciilägen, grodenöeclielnu. Zcdsclülärten
bei billigst gestellten Preisen franko jeder Bahnstation

6ä1 *I ÄrenIunSlilllg,

MUarline
HRothes ) Stern Z^ Lind

loßllampfer von

AuSümsterthellm:
dir - Me lUnti in 4nt » vr,„

-der der« Agenten
Hslll». Rl - t >r , LachdrnSereidesttzer

io Lltsn - t - lr,
Varl 8 »b» in Kr » - -» »tmlt.

Schwartenholz-
Verkaus.

20 Rm. trockenes Holz verkauft
zu Mk . IS für 2 R « .
Nagold . Onri lLvielivrl

Nagold.

pp
Echt bayr . Emmeuthaler vollsaftig

p « Pfd . 8 S » s» . ^ ^
I . Schweizerkäse sehr fett
per P,d . 7 S Pfg.

„ „ II . Schweizerkäs «sehr fett
Per Pfd . V0  Pfg.

L1«b « rgerkäfe sehr feiaschxittig
per Pfd . 28 «nd 30  Pfg.

versendet unter Nachnahme jede- beliebige
Quantum die

LN «« r «1 » « » »Ii »» « » ( V̂ürtt .)

Visitsu -Kartöil
fertigst

tz. V. rrirer stsgolö.

Schreinergesuch.
Suche zwei  tüchtige Arbeiter.

Eintritt sofort oder später.

Fr . Gabel , Schreinermeister.
Nagold.

Ein jüngeres, ordentliches

Mädchen
kann sofort eintreten bei

Sophie Lntz z. Eisenbahn.

Mitteilungen des Standes¬
amt- der Stadt Ragrld:

Tod, «fälle : Christian Wilhelm , « . de»
Wilhelm RLHle , Schnei »er», ' /, I.
alt . den IS Mär , ISO» .
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